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rein deutschsprachigen Gebieten handelt. Wir lehnen diese Art der Sprachvertretung ab, und zwar
aus denselben Gründen, aus denen wir uns auch gegen die Art der Bekämpfung der deutschen
Sprache, wie sie Vagliarini vornimmt, wehren. Wie von ernsthafter Seite immer wieder betont
ist, war die Absicht der Romanen doch die, die Pfeiler der Brücke zu stärken auf der man steht,
um den Wogen ir red entischer Strömungen sich besser entgegenstellen zu können.
Wir betonen nochmals, dass wir dem Kampf der romanischen Bündner um ihre sprachlich
kulturelle Eigenart respektvolle Achtung entgegenbringen; kein Mensch in der deutschen Schweiz
gedenkt dieser Bewegung entgegenzutreten. Man kann sich aber nach dem, was man von gewissen
Führern der Bewegung in letzter Zeit zu hören bekam, tatsächlich fragen, ob wirklich die Abwehr
gegen dio Irredenta diese Bewegung auslöste, oder ob nicht einfach die Abneigung gewisser
romanischer „Sprachverfechter" gegenüber der deutschen Sprache der Grundgedanke war, eine
Abneigung, wie sie auch aus dem Artikel von Vagliarini deutlich hervortritt.

Es wird nicht einen einzigen Deutschschweizer geben, der irgendwie einen Romantschen durch
irgendwelchen Zwang verdeutschen möchte; ganz im Gegenteil: Die Geschichte unseres Landes
beweist deutlich, dass so etwas gar nicht in Frage steht. Wir denken heute mit Wehmut an die
Zeiten, wo die Romantschen kulturell zu uns Deutschschweizern hielten, was deshalb richtig war,
weil sie wirtschaftlich und politisch in weitgehendem Masse zu uns gehören. Man darf ruhig
behaupten, dass sich die Romantschen durch ihr Unterfangen mehr von der deutschen Sprache
und damit von etwas wesentlich Schweizerischem stärker absondern wie bisher. Eine „Kampfansage",

wie sie in dem Artikel von Vagliarini zutage tritt, ist aber durchaus unangebracht. Die
Sprache ist etwas Lebendiges, etwas das organisch wächst, und als wesentlich sprachliches Problem
soll diese Frage auch behandelt werden. Dann anerkennt man mit Respekt die Bestrebungen für
„Erhaltung" (nicht Eroberung). Sprachliche Verhältnisse sind heute geschichtliche Gegebenheiten,
mit denen kein Missbrauch zu politischen Zwecken getrieben werden sollte.

Wir erklären hiermit Schluss im Wortgefecht über den Aufsatz „Tourismus und vierte
Landessprache", den wir übrigens, was wir hier gerne nachholen, der „Neuen Zürcher Zeitung"
entnommen haben.

Bit 3atyrest>erfammiutt0 in Brie«5 unb Jnterlafett

Wer das Berner Oberland noch nie hei Regen genossen hat, fand dazu die beste Gelegenheit, als

wir am Nachmittag des 11. September, ein ganzes Schiff voll Heimatschützler — und etwas voller

hätte es auch sein dürfen — dem heimeligen Brienz entgegenfuhren.

Wolkenbänke und merkwürdige Fetzen zogen vor den waldigen Hängen hin, weiter oben waren
die Berge wie frisch bezuckert und dann kam gleich die grosse Decke, die kaum mehr einen
Lichtschimmer durchliess. Und doch haben wir uns dann auf dem Heimweg darüber gestritten, ob nun
das die schönste Tagung gewesen sei, die wir erlebt hatten oder ob es dort und dort nicht mindestens

ebensogut geraten sei.

Für die Delegiertenversammlung hatte der Leiter der Brienzer Schnitzerschule, Bildhauer Frutschi,
eine kleine Ausstellung von Schülerarbeiten veranstaltet und uns das Wesentliche über Lehrziele

und Unterrichtsmethode auseinandergesetzt. Und da hatte man, so sehr man Fleiss und Tüchtigkeit
der Schule anerkannte, doch verschiedene Bedenken. Die Arbeiten erschienen dem einen zu

akademisch, zu unfrei als Holzkopien von Gipsabgüssen, und er wünschte eine Rückkehr zur Gotik,

nicht als neue Abschreibeübung, sondern dem Geiste und stofflichen Verständnis nach. Ein anderer

fand, dass die Arbeiten des Zusammenhanges mit dem Volkstum ermangelten, und beide waren
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rein deutsoksprsekigen Lsbieten Iisndeit. Vir ieknen dies« Art der LpraoKvertretung !>ii, uuci xwar
sus denselben Lründen, aus clenen «ir uns aueb gegen ciie Art cier LeKsmpkung cler deutscken
LprsoKs, wie sie Vagliarini vornimmt, wekren, Wie von ernstbaiter Leite immer wieder betont
ist, war <Iie Absiebt cier Lomsnen doek die, die Lkoiier der LriioKs xu stärken suk der man stebt,
um <len Wogen irredentisoker Strömungen sieb besser entgegenstellen xn Können,
Wir betonen novbmsls, cluss wir dem Lsmpk der romsniseben öündner um ibre sprsvKIioK Kui-
tureilo Ligensrt respektvolle AoKtung entgegenbringen!

Osnn anerkennt msn mit LespeKt die Lestrebungen kür
„LrKsltung" (niobt Lroberung), SprsoKIioKs VerKäitnisse sind Ksute gesokiektlieke LegoKenKeiten,
mit cienen Kein NissbrsneK xu poiitisoken ZwsoKen getrieken werden sollte.

Wir erklären Kiermit SeKluss im WortgekeoKt üker den Auksntx „Tourismus nnd vierte Landes-
spraoks", den wir übrigens, wss wir Kier gerne nsoKKolen, <ler „Neuen Zürolier Zeitung" ent-
nommen KsKen,

Die Jahresversammlung in Brienz und Znterlaten
Wer dss Lorner Okerland nook nie Kei Legen genossen Kst, ksnci dsxu die beste LviegenKeit, als

wir am NaoKmittsg des 11, September, ein gsnxes SeKikk voll Loimstsebütxler — nnd etwss voller

bätte es suck sein dürken — dem Keimeligen Lrienx entgegenkukron,

WolKenbsnKe und merkwürdige Letxen xogen vor den wsidigon Längen Kin, weiter »Ken warben

dis Lerge wis krisck KexuvKert und dsnn Ksm gieick die grosse OevKe, die Ksum mekr einen Liodt-
sokimmvr dnrokiies«, Lnd cloek Kaken wir un» dsnn suk ciem Heimweg clgrüker gestritten, ob nnn
das dio sobönsle lagung gewesen sei, die wir erlekt Knttvn ocier ok es dort und dort niekt minciestens

ebensogut geraten sei,

Lür dis Lelegisrtenvsrsammlung batte der Leiter cler Srienier 8eKntt«r8ciiuIe, LiidKauer l^rutseki,
eine Kleine Ausstellung von SodiilerarKeiten veranstaltet und nns das WosentlioKe über LeKrxiele

uncl LnterrivbtsmetKode auseinandergesetxt, Lnd da Katte msn, so sekr msn LIeiss und lücktigkeit
der SoKuio snerksnnte, doek versekivdene LvcienKen, Lie Arbeiten ersebienen dem einen xu aks-

demisek, xu unkrei sis LoixKopien von Lipssbgüssen, nnci er wiinsekte eine LüvKKeKr xur LotiK.

niokt sis neue AKseKreibeübung, sondern dem Leiste nnd stokklioben Verständnis nseb, Lin »ndsrer
ksnci, dsss ciie Arbeiten des Znssmmenbsnge» mit ciem Volkstum ermangelten, nnd beide waren
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nicht weit voneinander und waren zum mindesten darin einer Meinung, dass die berndeutschc

Sprache dieses kerngesunden Volkes sich nicht in diesen Schnitzwerken ausspreche, in denen

man griechisch und italienisch zu stammeln versuche, statt dass man das Herz reden lasse. Auch
die Wegweiser, die hier anfangen bayrisch und tirolerisch zu sprechen, fanden wenig begeisterte

Freunde. Man anerkannte zwar, dass es sich um handwerkliche Arbeit handle, aber eine Grenze

zwischen Kunst und Handwerk kann nicht gezogen werden, und der Umstand, dass die Schüler

noch jung sind, ist doch kein Grund dafür, dass sie so unjung schaffen. Es wird allerdings ein

absonderliches Kunststück sein, die Schnitzerei auf den rechten Weg zur Kunst zu führen, ohne

sie dabei als Broterwerb leiden zu lassen. Aber schliesslich waren, seit die Welt besteht, jene an

einem Ort eingesessenen Handwerkskünste die auch wirtschaftlich erfolgreichsten, die jenen Weg

gefunden hatten. Hoffen wir, dass diese zwar verbindliche, aber doch eindeutige Aussprache zu

einem fruchtbaren Nachdenken führe; es muss jedem Schweizer am Herzen liegen, dass der

Brienzer Schnitzer auch in seiner Arbeit ein ganzer Kerl sei und damit Erfolg habe.

Nach dem Nachtessen — ach, was für entzückende, feine Trachtenmädchen haben da unsern Hunger

und Durst gestillt! — durften wir dann einen Vortrag von Professor Friedrich Hess von der

Eidgenössischen Technischen Hochschule über alte und neue Holzbauten in der Schweiz vernehmen.

Ist es schon an und für sich ein Ereignis, dass die höchste Bauschule des Landes und die Heimat-

schutzvereinigung miteinander in Fühlung gekommmen sind, so war das um so erfreulicher, als

der Vortragende die Probleme des Holzbaues scharf umriss, auf die Mängel der Fabrikchalets, die

ästhetischen wie die konstruktiven, deutlich hinwies und auch zeigte, worauf die schöne Einheitlichkeit

unserer alten, aus Holzhäusern bestehenden Dörfer beruhe. Gerade Brienz, so konnten am

andern Morgen die Frühaufsteher feststellen, muss einmal einen ganz entzückenden Anblick

geboten haben, als es rein aus Oberländer Holzhäusern bestand. Jetzt sind leider in dieses Bild

ein paar recht garstige Flecken gekommen, die die Zeit vielleicht heilen wird. Vor einem halben

Jahrhundert war hier das Paradies der schweizerischen Maler und in unserm Gasthof haben

Goethe. Uhland und Byron geweilt.

Es soll den Brienzern nicht vergessen sein, wie freundlich sie uns empfangen haben und durch

Gesang und sonstige Unterhaltung bestrebt waren, den Abend bis tief in die Nacht angenehm zu

gestalten.

Am Sonntag früh führte uns das Schiff wieder durch Wind und Regenböen zur
Hauptversammlung nach Interlaken, wo wir zuerst uns darüber freuen durften, dass hier in den

Amtshäusern mit der zierlichen gotischen Klosterkirche Bauten eigener Art vorhanden sind, die für die

künftige bauliche Gestaltung des Ortes den Grundton angeben sollen.

Die Verhandlungen begannen mit Begrüssungsworten des Obmanns, die einen tiefen Eindruck
hinterlassen und die wir, wie wir hoffen, in einem unserer nächsten Hefte allen unsern Mitgliedern
mitteilen können; es wäre schade, sie in einem kurzen Auszug zu verwässern.

Den Jahresbericht und die Jahresrechnung findet der Leser in diesem Heft vor. Die Rechnung
wurde durch die Rechnungsprüfer in allen Teilen richtig gefunden und ihre gute Ordnung mit
Dank anerkannt. Sie schliesst bei Fr. 23,339.55 Einnahmen und Fr. 21,705.85 Ausgaben mit einem
Ueberschuss von Fr. 1633.70 ab. Infolge der Abwertung hat sich auch der Kurs unserer Wertpapiere
erfreulich gehoben. Die Wahlen brachten die stillschweigende Bestätigung der durch die
Hauptversammlung zu bestellenden Vorstandsmitglieder für eine neue Amtsdauer. Es sind das die Herren
A. Auf der Maur, Luzern; Edmond Fatio, Genf; R. Greuter, Bern; Nikolaus Hartmann, St. Moritz;
August Schmid, Zürich, Dr. Hans Spreng, Interlaken; Prof. A. Weibel, Aarau.
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nickt weit vonvinancigr uncl wsren xum minciesten cisrin sinsr Meinung, cisss gis KernäeutsoKv

8prseKe äieses Kerngesunäen Volke« «ick nickt in cliv«en ScKnitxwerKen sussprecke, in cisns»

man griecdisek unci itslienisek xu stsmmein versueke, statt ciass man cius Lerx rsctsn lasse, Auek
äis Wegweiser, äie Kier anlangen KsvriscK unci tirolerisck xu «preeken, lanäen wenig begeisterte

Lrennäe, Nun anerkannte xwar, äss« es sicK nm KanctwerKIieKv Arbeit Kanäle, sber eine Orenxe

xwiscben Kunst unä LsnciwerK Ksnn niebt gexngen wercien, nncl cler Lmstsnä, äss« äie Lvbüier

nueb jung sincl, ist äoeb Kein Orunci ckskür, ässs sie so unjung sebstten. Ls wirä sllercling» ein

sbsonäeriiekes Kunststück sein, äie ScKnitxerei sul äeu reckten Weg xur Kunst xu kükren, obne

sie gsbei als Broterwerb leiäon xu lassen. Aber scbliesslicb waren, seit äis Welt bestekt, jene sn
einem Ort eingesessenen LsnckwerKsKünste Sie suck wirtscksktlick erkolgreieksten, äie jenen Weg

gekunclen Kstten, Hotten wir, ässs äiese xwsr verbincllicbe, sber äoeb einäeutigo AussprscKe xu

einem trnoktbsren NsoKäenKen kükre; es muss jeäem LcKweixer sin Berxen liegen, ässs äer

örienxer Lcbnitxer suck in seiner ArKeit ein gsnxer Kerl sei uncl clamit Lrkoig KaKe,

Nack äem NaoKtessen — sok, wss tür entxückencle, keine ?rscktenmaävken Kaken cla unsern Lungei
un<t Durst gestillt! — clurkten wir äsnn einen Vortrsg von prokessor I^rieilricK Hess von äer Lici-

genössisoken leeknisoken BocdsvKnle über site unä neue Nolidguter, in 6er 8viii«eik vernekmen,

Ist es sebon sn unci kür sieb ein Lreignis, ciss« äie Köcb«te LsuseKuIo cies Lsncies nnä äis Leimst-

«vbutxvereinigung initsinsncler in LüKtung gekommmen sinä, so wsr äss um so erkreulivker, sls

äer Vurtrsgenciv äie LroKivme äes Bolxbsues seksrk umriss, suk äio Klüngel äer LsKriKoKslets, äie

ästkstiseden wie äis Konstruktiven, cleuttick Kinwies unä auck xeigte, worauk äie sckono LinKeit-

lioKKeit unserer alten, aus LulxKäusern KvsteKenäen Lörker Kerubs, Oeraäs Lrivnx, so Konnten am

anciern Norgsn äis LriidauksteKer keststellen, muss einmsl einen gsnx entxückenclen AnKIioK

geboten Ksben, sls es rein sus Oberisnäer LoixKänsern destsnä, ^etxt sinä leiäer in äieses Bilcl

ein paar reckt garstige LIeoKen gekommen, äis äie Zeit vielieickt Keilen wirä. Vor einem Kslben

.IsKrKunäert war Kier äss Lsrsäies äer sckweixeriseken klsler unä in unserm OastKok Ksben

OoetKe, LKIsncl nncl özron geweilt.

Ls soll äen Brienxern nickt vergessen sein, wie kreunätick sie uns empksngen KsKen nnä äurek

Oessng unä sonstige LnteiKsttung KestreKt wsren, äen ^Kencl bis tiek in äio Nscbt sngenedm xu

gestalten.

Am Könning krük kükrte uns cias LoKikk wieäer äurck Winä unci BegenKöen xur rtsupt
verssmmlung nacK InterlsKen, wo wir xuerst uns äarüber treuen ciurkten, äs«« Kier in äen Amts-

Ksusern mit äer xieriieken gotiscken KiosterKiicKe Lauten eigener Art voiksncien «inä, äie kür äie

Künftige dsniicbe Oestaltung cles Ortes clen Oiunclton sngeben sollen,

Oie Verbsncllungen begsnnen mit Legrllssungsworten äes Obmsnns, äie einen tieken LinärucK
Kinteris««en unci ciie wir, wie wir Kokken, in einem unserer näcksten Bekte allen unsern Nitgiieäern
mitteilen Können; es wsre «ckscie, sie in einem Kurxen Ansxug xu verwässern.

Den ^skresdericilt nnci äie ^siiresreciinung kinciet äer Leser in äiesem Bett vor, Oie Becbnung
wurcie änreb äie Leebnungsprüker in sllen Iviien riobtig gekunäen unä ibre gute Oränung mit
OanK anerkannt, Sie sodiiesst bei Lr, 23,339,55 LinnaKmen unä Lr, 21,705,85 Ausgaben mit einem
LsberseKuss von Lr, 1633,70 ab. Inkolge äer Abwertung bat sicb suob äer Kur« unserer Wertpapiere
erkreuiick gekobsn. Oie WsKIen Krackten äie stillsekweigencis Bestätigung äer äurcb ciie Haupt-
Versammlung xu bssteltenäen Vorstanäsmitglieäer kür eine neue Amt«äsuer. Ls sincl ciss äis Lsrrsn
A. Auk äer Nuur, Luxern; Lclmoncl Lsti«, Lenk; L. Oreuter, Lern; NiKoisu« Lartmsnn, 8t. Noritx;
Augu«t 8cdmici, Züricb, Lr, Lsns 8preng. InteriaKen; Lrok, A, Weibei, .^srsu.
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Die Wiederwahl des Obmanns, Herrn Dr. Gerhard Börlin, Basel, erfolgte unter allgemeinem Beifall.
Die Herren A. Auf der Maur, Luzern. und M. Monnier, Genf, danken ihm im Namen aller für seine

nunmehr dreissigjährige Tätigkeit für den Schweizerischen Heimatschutz und für seine Bereitschaft,

seine bewährte Kraft ihm weiter zur Verfügung zu stellen.

Leider hat Herr W. Amrein, Luzern, nun endgültig seinen Rücktritt aus dem Zentralvorstand
erklärt: wir sprechen ihm in diesem Hefte unser aller Dank für seine tätige Hilfe aus, die er dem

Heimatschutz von seinen ersten Tagen an hat angedeihen lassen. Als sein Nachfolger wird Herr
Bankdirektor Lütolf, Luzern, gewählt.

Als Rechnungsprüfer werden gewählt die Herren Joh. Urfer, Gemeindeschreiher in Bönigen-
fnterlaken, und Dr. Hans Born, Verkehrsdirektor in Interlaken. Herr Sekundarlehrer J. Ess in
Meilen regt an, es seien die Rechnungsprüfer künftig auch auf drei Jahre wie der Vorstand zu

wählen, damit sie sich besser in die Geschäfte einleben können; es wäre auch vorteilhaft, wenn sie

in der Nähe des Rechnungsführers wohnten.

Ferner drückt Herr J. Ess seine Beunruhigung über das unlängst veröffentlichte Urteil des

Bundesgerichtes, wonach der Rhonegletscher in das Privateigentum eines Oberwalliser Hoteliers
übergegangen ist, aus. Er versteht nicht, dass Kuh- und Alpenrechte auch die anstossenden Gletscher,
die nichts anderes seien, als öffentliche Gewässer in festem Aggregatzustand, umfassen sollen. Er
traut dem heutigen Eigentümer nichts Böses zu; aber für die Zukunft kann er Bedenken nicht
unterdrücken. Der Vorstand wird die Angelegenheit prüfen und mit dem Bund für Naturschutz, der

Eidgen. Natur- und Heimatschutzkommission und dem Schweiz. Alpenclub Fühlung nehmen.

Dem Antrag des Vorstandes folgend, fasste dann die Versammlung eine Resolution zu gunsten der

vierten Landessprache:

„Der Schweizerische Heimatschutz begrüsst und unterstützt das Begehren der Bündner Eidgenossen,

es sei das Rätoromanische als vierte Landessprache unter den Schutz der Bundesverfassung zu
stellen, aufs wärmste. Die ehrwürdige rätoromanische Sprache darf nicht der Ungunst der Verhältnisse

zum Opfer fallen. Sie zu beschirmen ist vaterländische Pflicht des ganzen Schweizervolkes."

Der Vortrag von Herrn Dr. HansSpreng über den Uferschutz am Thuner- und Brienzersee, der

dann folgte, bildet den Hauptinhalt des vorliegenden Heftes. Jedermann wird sich überzeugen
können, dass hier einer der grössten Erfolge vorliegt, deren sich der Heimatschutz rühmen darf.
Wir hoffen, dass für alle Schweizerseen Gleiches erreicht werde.

Den Schluss der Tagung machte ein Besuch des alten Schlosses Spiez, das auch aus den Mitteln
der Seva von hässlichen Zutaten aus dem letzten Jahrhundert gesäubert und wieder gut instand
gesetzt wurde. Die Innenräume sehen wieder prächtig und stilecht aus und sind schon zum Teil
mit altbodenständigem Hausrat ausgestattet worden, was in den nächsten Jahren weiter besorgt
werden soll. Auch die frühromanische Kirche des Schlosses, das Adrian von Bubenberg und nach
ihm viele Generationen der Erlachs beherbergt hat, soll wieder erneuert werden. Jetzt sind schon so

viel Räume da, dass man eine ganze Anzahl an eine Ausstellung von gewerblichen Erzeugnissen der

heutigen Volkskunst und an eine Trachlenstube abgeben kann. In seinen herrlichen Gärten sieht

das Schloss heute so wunderbar aus, dass es jeder besuchen sollte, den sein Weg nach dem Thunersee

führt.

Die Vereinigung für den Uferschutz an den Oberländerseen und die Stiftung für das Schloss Spiez

verdanken wir beide der Anregung und der zähen Arbeit von Arist Rollier, der Obmann der Berner

Sektion und dann bis zu seinem allzu frühen Hingang Obmann der Schweizerischen Heimatvereinigung

war, und dessen an diesem Tag zu gedenken für alle eine freudig geübte Pflicht war. A. B.
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Vit! Wie<ilerwsKI lies Ubmsnns, Herrn Or, kierkurri Lörlin, Süsel, urkolgtv unter allgemeinem Loiksll,
Oie Oerren A, Auk cter >Isur, Luxern, unci Nonnier, Lenk, clunken ikm im Namen aller kiir sein«

nunmelir äreissigjäkrige Tätigkeit kür cien SoKweixerisoKen OeimstscKutx nnci kür »eine Bereit-
sekakt, seine KewsKrte Lrutt ikm weiter xur Verkügung xu stellen.

Lelcler Kat Oerr V, Amrein, Luxern, nun encigiiltig seinen Lücktritt aus äem Zentruivorstunä
erklärt; wir svrecken ikm in äiesem Oekte unser aller OanK kür seine tätige Oitke aus, äie er äem

OeimstscKutx von seinen ersten lagen an Kat angecieiken lassen, ^Is sein NacKkolger wircl Oerr
OanKclireKtnr Lütolk, Luxern, gewäkit.

^Is LeeKnungsprüker weräen gewsKIt äie Oerren ^ok. Orker, UemvinäesebreiKer in Lönigen-
InteriaKen. unci Or, Oan» Born, VerKeKrsäireKtor in InterlsKen, Oerr SeKunäsrleKrer ä, Oss in
seilen regt an, es seien äio LecKnungsprüker Künktig suck uuk ärei äakre wie äer Vorstsnä xu

wäklen, äsmit sie sieK besser in äie LescKskte einleben Können; es wäre aueb vorteilbukt, wenn sie

in äer NsKv äes OeobnungsküKrers woknten.

Lerner ctrückt Oerr ä, Os» seine OeunrnKigung über clus unlängst verukkentiickte Ortvil äes Lun-
ctesgeric kte», wonaek clor OKonegletseKer in äus Orivuteigentum eines OKei wslliser Ooteiier» über-

gegungen ist, sus, Or ver»tebt niobt, ässs LnK- nnä .^IpenreeKte suob äie snstossenäen LIetscKer,
clie niokts snäeres seien, si« ökkentlicke Lewssser in kestem Aggregstxnstsnä, umksssen »ollen, Or

traut ciem Kvutigen Oigentümvr nickts Löses xu; aber kür äie ZuKunkt Ksnn or OeclenKen niebt unter-
cirücken, Oer Vorstsnä wircl äie Angeiegenbeit nrüken unä mit äem Ounci kür NsturscKutx, äer

Oicigen, Nstur- unä OeimstscKutxKnmmissiun unä ciem Sckweix, ^IveneluK LüKIung nekmsn,

Oem ^ntrsg äes Vorstsnäes knigenci, kasste äann äi« Versammlung eine Oesuiutinn xu gunsten äer

vierten LsnäessprscKe;

„Oer ScKweixeriseKe OeimstscKutx bcgrüsst nnä unwrstütxt äas LsgeKren äer Oünciner Oiclgenos-

sen, es sei äss LstoromsnisoKe als vierte LsnäessprseKe unter äen SoKntx äer Ounäesverksssung xu
stellen, »uks wärmste, Oie ekrwüräige rüturomsnisede SprscKe äsrk niekt cler Lngunst äer Verkält-
nisse xum Lpter ksiien, Si« xu KescKirmen ist vsterisnäisck« OkiicKt ci«s gsnxon 8cKweix«rv«iKes,"

Oer Vortrag von Oerrn Or, Oans Spreng über äen Uferseiiuii sm Itiuner- unii Lrienierzee, äer
cisnn kvigte, biiävt cien OsuptinKslt cies vuriiegencien Oektes, äväermsnn wirci sicK überxeugen
Können, ässs Kier einer äer grössten Lrkoige vorliegt, cieren sicK äer OeimutsoKutx rükmen äsrk.
Wir Kokken, ässs kiir sll« ScKwvixersvem LIeioKes erreickt wercio,

Oen ScKIuss äer Isgung mscktv ein SesueK äes siten ScKInsses Spiex, äss auek sus äen Mitteln
cler Seva von KässticKvn Zutaten aus clem letxten .IsKrKunciert gessukert unci wiecier gut instancl

g«s«txt wurcie, Oie Innenrsume seken wieäer prscktig nnä stileckt sus unä sinci sckon xum leii
init sltkoclenstäncligem Hausrat ausgestattet wuräen, wss in äen näcksten äskren weiter besorgt
weräen soll, Aueb äie krükromsni»cke XircKe äes ScKIosses, äus Aärisn von LubenKerg nncl nsck
ikm viel« Venerstionen äer Oriscbs KeKerbergt Kst, soll wi«cler erneuert woräen, ,7etxt sinä scbon su

viel Oäume cis, ässs msn eine gsnxe AnxsKI sn eine Ausstellung von gewerblicken Orxvugnissen cler

Keutigen Volkskunst uncl sn eine Irscbtenslube sbgeben Ksnn, In seinen KerriioKen Lärten siekt

äs» SeKIoss Keute »n wnnäerbsr »us, ässs es zeäer KesueKvn sollte, äen sein Weg nacK clem IKuner-

»e« kükrt,

Oio Vereinigung kür äen OkersoKutx an äen Oberiäncierseen unci äie Stiktnng kür äu» SeKIoss Spiex

vvrclanken wir bviäe äer Anregung unä cier xäken Arbvit von Arist Loiiier, cier til munn äer öerner

Sektion unä ciunn bis xu seinem slixu krüben Oingang Obmunn äer Sckweixeriseken Oeimutverei-

nigung wsr, nnci clessen sn äiesem lug xu geclenken kür alle eine kreuciig geükt« Lklicäit wsr, A L,

III


	Die Jahresversammlung in Brienz und Interlaken

